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Galerie

»SCHOTTER-LAHNTALER«  �  Nachdem die Bespannung der Güterzüge zwischen Koblenz und Wetzlar  
jahrelang Lokomotiven der V 160-Familie oblag, kommen seit dem Fahrplanwechsel 2009/10 in der Regel 
V 90 zum Einsatz. Nur noch selten sind im Lahntal somit 225er zu sehen, wie am 25. Mai 2011, als 225 006 



mit dem so genannten „Schotter-Lahntaler“ (Koblenz – Wetzlar) bei sommerlichen Temperaturen hier soeben
die Ortschaft Runkel mit der gleichnamigen Burg (links im Bild) und der Burg Schadeck (im Hintergrund) 
passiert. Geplant, jedoch nicht offiziell bestätigt war, diese Bespannung bis Anfang August beizubehalten.

Foto:
SteFan Scheiba



BAUMBERGE-NOSTALGIE  �  Anlässlich des Bahnhofsfestes in der Domstadt Billerbeck fanden auf der 
Baumbergebahn (Coesfeld – Münster) am 1. Mai 2011 Dampfzug-Sonderfahrten mit 78 468 und der Museums-
garnitur der Eisenbahnfreunde Lengerich statt. Im Verlauf der „Gebirgsstrecke“ im platten Münsterland, die 



nach dem Hügelland der Baumberge benannt ist, gab es hierbei einige reizvolle Möglichkeiten, die 78er
wie einst zu fotografieren – so wie es auch Ludwig Rotthowe zu echten Dampflokzeiten trefflich verstand
(siehe EJ 4/2011), zum Beispiel im Steigungsabschnitt Billerbeck – Havixbeck kurz vor Havixbeck.

Foto:
Michael hubrich



RUHR-KULTUR  �  Wie große Stecknadeln wirken die gelben „Schachtzeichen“-Ballons, die im Mai 2010 
an 311 Standorten im Ruhrgebiet auf ehemalige Zechen und auf die Bedeutung des Kohleabbaus für das 
Ruhrgebiet im Rahmen der „Kulturhauptstadt 2010“ hinwiesen. Aus der Luft sah dies aus wie Pins auf einer 



Landkarte und hat vor Augen geführt, wie sich diese Region verändert hat. Auch 221 135, die heute im Dienst 
der Bocholter Eisenbahn steht, hat den überwiegenden Teil ihres Lokomotivlebens im Montanverkehr in dieser 
Region verbracht. Am 29. Mai 2010 durchfährt sie mit einem Containerzug den Bahnhof Gladbeck-West.

Foto:
Malte Werning
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�  In der Einöde
Zu dem sehr interessanten Artikel „In der Einöde“ über 
den Bahnhof Beddingen und insbesondere zu dem stim-
mungsvollen Foto auf den Seiten 40 und 41 von Karl-
Heinz Bebensee habe ich eine Frage zu den mir bislang 
unbekannten dreiachsigen Silowaggons, die auf dem 
Bild hinter der Lok zu sehen sind. Wer war der Einstel-
ler dieser Wagen, denn als DB-eigene Fahrzeuge sind 
sie mir nicht bekannt. Was wurde in ihnen transportiert 
und in welchen Relationen liefen diese Transporte? Gibt 
es irgendwo Zeichnungen oder Unterlagen über diese 
Wagen und wer war der Hersteller?
Vielleicht etwas viele Fragen auf einmal, aber evtl. kann 
auch mit Hilfe der Leser in den nächsten Heften etwas 
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ErinnErungEn • ÜbErgabEbahnhof bEddingEn

In der 
  Einöde

Ende Februar 1959 verlegte die Bundes-
wehr unsere neu aufgestellte Einheit aus 
Augustdorf im Sennelager nach Braun-

schweig. Während die Kettenfahrzeuge im 
Bahntransport dorthin gelangten, fuhren die 
Radfahrzeuge auf der Straße nach Braun-
schweig, und zwar weitgehend auf der B 1. 
Bis Großlafferde, wo die letzte Rast einge-
legt wurde, überquerten wir mehrere Bahn-
strecken oder fuhren parallel zu Eisenbahnli-
nien. Außer in Hameln konnte ich aber keinen 

einzigen Zug oder auch nur eine Dampfwolke 
beobachten. In Großlafferde verließen wir die 
Bundesstraße und näherten uns Braunschweig 
nun auf der Landstraße. Im Südosten war seit 
geraumer Zeit eine auffällige Dunstglocke zu 
erkennen. Je näher wir kamen, desto kräftiger 
wirkte sie. Nach und nach erschienen Schorn-
steine, ein ungewöhnlich großer Gasometer, 
Hochöfen und Kühltürme. Immer wieder 
stiegen rotbraune Schwaden sowie mächtige 
Dampfwolken in den Himmel – das also war 

das Stahlwerk Salzgitter, über das seit Jahren 
immer wieder im Rundfunk und in Zeitungen 
berichtet worden war. Kurz hinter Üfingen 
passierten wir einen Kanal und gleich danach 
folgte ein neuer Straßenabschnitt mit einer 
Brücke, die zwei Gleise überspannte. Jetzt 
kam tatsächlich ein Zug in Sicht. Von Norden 
her näherte sich, mehrere hundert Meter ent-
fernt, auf einem der eben überquerten Gleise 
ein Güterzug mit einer fremdartig wirkenden 
bulligen Tenderlok. Bäume und Strauchwerk 

nahmen immer wieder die Sicht, genaues war 
daher leider nicht zu erkennen. Diesen Bereich 
in der Nähe des Stahlwerks habe ich dann bald 
darauf bei einem Fahrradausflug erkundet. 

Wenig später erreichten wir den Welfen-
platz im Süden Braunschweigs, unser vorläu-
figes Ziel. Nach der Entladung unserer Pan-
zer im Rangierbahnhof verlegten wir auch die 
Radfahrzeuge dorthin. Durch eine Unterfüh-
rung erreichten wir die Laderampe, wo sich 
ein umfassender Blick auf den weitläufigen 

der bahnhof beddingen liegt südöstlich von braunschweig 
und dient vor allem dem güterverkehr zum bzw. vom Stahl-
werk Salzgitter. hier konnte man bis Mitte der 1960er Jahre 
die in schmuckem grün lackierten Werkdampflokomotiven 
gut fotografieren. im Kursbuch der deutschen bundesbahn 
suchte man diesen bahnhof allerdings vergebens.   

Beddingen im Oktober 1972: 051 342 wartet mit einem Güterzug nach Lehrte 
auf die Ausfahrt. Beim Abstich des Hochofens und beim Abkippen 

glühender Schlacke verfärbte sich der Nachthimmel tiefrot.

�  Der zweifarbige Albtraum
Gerade bekomme ich – mit satter Verspätung – das No-
vemberheft 2009 in die Hände und habe mich zum ersten 
Mal in all den Jahren, in denen ich jetzt EJ lese, fürch-
terlich aufgeregt. Und zwar über den Artikel über den 
„Albtraum Türkis-Beige“. Wie kommen Sie dazu, pau-
schal zu behaupten, „Türkis-Beige kann einfach nicht 
zum guten Geschmack gehören“? Aufgrund meines Al-
ters (Jahrgang 1980) habe ich T-B gerade noch so be-
wusst miterlebt, diese Farbkombination hat mein Bild 
von der DB entscheidend mit geprägt.
Ich gebe sofort zu, dass alles, auch T-B, Geschmacks-
sache ist. Und ich gebe auch zu, dass es Loks gibt, de-
nen man diese Farbkombi niemals hätte antun dürfen. 
V 200 in T-B: mindestens gewöhnungsbedürftig. V 160 
genauso. E 18 in Türkis-Beige? Schauderhaft. E 94? 
Zum Weinen!

Aber andererseits, jedenfalls nach meinem Geschmack: 
Der 151 steht T-B ausgezeichnet, sogar besser als der 
viel zu massige und düstere Originallack. Auch die 
V 100 sehen in T-B mindestens genauso gut aus wie in 
Altrot. Und Nahverkehrszüge komplett in T-B finde ich, 
offen gestanden, schön. Die passen sich viel weicher in 
die Umgebung ein als moderne verkehrsrot-lichtgraue 
Züge. Oder leide ich an komplett miesem Geschmack?
Also: Es wäre schön gewesen, Sie hätten den Artikel et-
was sachlicher schreiben können. Mag ja sein, dass in 
den Augen vieler Profi-Fans T-B tatsächlich eine Sün-
de war, aber für Leute wie mich gilt: hundertmal lieber 
Türkis-Beige als Verkehrsrot!
Ansonsten vielen Dank für reichlich interessante Hefte.

Fabian Brackhane, 67549 Worms

� Antwort der Redaktion:
Alles reine Geschmacksache! Auch der Autor erwähnt, 
dass Türkis-Beige manchen Loks wie der 151, aber auch 
der 218, durchaus gut stand.

FORUM

�  Schmutz muss sein
Ihr produziert ja ohnehin schon ein hervorragendes Jour-
nal mit einem bestens ausgewogenen Verhältnis von 
Original zu Modell. Aber der Artikel „Schmutz muss 
sein“ präsentiert die Technik des Alterns von Elloks 
so hervorragend, dass man das unbedingt nachmachen 
muss und will. Kann man das fortsetzen – z.B. mit den 
entsprechenden Hinweisen wie man das Lokgehäuse 
ebenso perfekt altern kann wie das Dach? Auf den Bil-
dern sieht man ja schon, dass das genauso gelungen ist 
wie mit dem Dach.

Auch der Tipp „Weichen schöner schalten ist Klasse! 
Macht einfach weiter so und haltet das Niveau hoch, 
schließlich muss es etwas geben, woran man sich ori-
entieren kann.

Burkhard Büdel, per E-Mail

� Antwort der Redaktion:
Auch in Zukunft werden wir Artikel zum Thema „Altern 
von Lokomotiven und Wagen“ von Andreas Mock im 
Eisenbahn-Journal veröffentlichen.

FORUM

betr.: Eisenbahn-Journal 7/2011
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Bastel-Knowhow • elloKdächer patinieren

Schmutz muss sein
E-Traktion gilt allgemein als „sauber“. Das trifft aber nur auf die fehlenden Abgase zu, 

nicht auf die E-Loks selbst. Vor allem ihre Dächer starren oft vor Schmutz. Wir zeigen, wie 
man Modellen zum Dach- Makeup verhilft – einer 150 schnell und einer 140 gründlich.

Diese 150 hat keine Regenrinne, die 
Schmutz aufhält. Deshalb geht es ohne 

abzukleben an die Lackierung. Mit „Dark 
Wash“ von Mig Productions wird mittels Airbrush 
eine leicht wolkige Schicht aufs Dach gesprüht. An 

Stellen wie den Isolatoren oder den Lüftungsgittern wird  
das Mittel stärker aufgetragen, da sich hier beim Original 

der Schmutz stärker festsetzt.

Nach ca. 30 Minuten Trocknungszeit kann 
damit begonnen werden, das „Dark Wash“ 
mittels „Thinner for Washes“ vom gleichen 
Hersteller wieder abzunehmen. Ein kleiner 
Flachpinsel von guter Qualität wird mit dem 
Thinner leicht angefeuchtet und auf einem Stück 
Küchenpapier so ausgestrichen, dass nur noch 
eine geringe Menge Thinner im Pinsel bleibt. 
Mit leicht stoßenden Bewegungen des Pinsels 
schiebt man das „Dark Wash“ in Richtung der 
stärker zu verschmutzenden Stellen. 

Die so entstandene leicht 
fleckige Oberfläche ist 

ein schöner Effekt 
und sollte so 

unregelmäßig 
wie möglich 
ausfallen. 

Als letzte Farbschicht werden die 
stark beanspruchten Stellen auf 

dem Dach mit „Wood Warm 
Dark Shade“ von Lifecolor 

leicht abgedunkelt, 
so dass ein harmo-

nisches Gesamtbild 
entsteht. Wenn 

alles gut durchge-
trocknet ist, überla-

ckiert man das 
gesamte Dach mit 
Vallejo-Mattlack.

Das fertige Modell 
der Baureihe 150, 
nachdem zuvor 
abgebaute Teile 
ebenfalls patiniert 
und dann wieder 
montiert wurden.

Version 1:  

Ein Patinieren des Dachs macht nur Sinn, 
wenn man auch den Rest der Lok mit 

Schmutzspuren versieht. Dazu sollte 
man das Modell zunächst zurüsten, 
dann andersfarbige, sperrige oder 
durchsichtige Teile demontieren, so 
wie hier Lüfter, Stromabnehmer und 
Fenster. 

MODELLBAU UND FOTOS: ANDREAS MOCK

betr.: Eisenbahn-Journal 11/2009
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re Bruder 515 allerdings erhielt die neuen 
Kleider, die man in dieser Farbkombination 
keinem Menschen angezogen hätte: Beiges 
Hemd und türkise Hose? Ab in den Zirkus! 
Auch ein so lackiertes Auto hat man aus gu-
ten Gründen nie gesehen!

Nebenbei wurde 1978 „Hellbeige“ durch 
„Elfenbein“ (RAL 1014) ersetzt, was je nach 
Verschmutzungsgrad der Fahrzeuge aller-
dings auch keinen großen Unterschied mach-
te. Schnell stellte sich nämlich heraus, dass 
die ursprünglichen Bundesbahn-Farben we-
sentlich schmutzunempfindlicher gewesen 
waren und frühere Gestalter doch wohl pra-
xisnähere Entscheidungen getroffen hatten, 
denn plötzlich waren gleich drei Faktoren da-
für verantwortlich, dass die neu gestrichenen 
Fahrzeuge bald wie „Erdferkel“ (Spitzname 
für völlig versiffte Einheits-Elloks) durch die 
Gegend fuhren: erstens die empfindliche helle 

Farbe Elfenbein an sich, zweitens die kleinli-
che und unüberlegte Entfernung von Regen-
rinnen an Loks und Wagen und drittens ver-
längerte Waschintervalle im Zuge allgemeiner 
Sparmaßnahmen. So konnte erst recht keine 
Freude am neuen Farbkonzept aufkommen – 
lange Schmutzstreifen liefen zwischen den 
Lüftern hinab, die Dächer und deren Ränder 
schwärzten immer mehr ein und bei den Ran-
gierlokomotiven vermischte sich all das auch 
noch mit ölverschmierten Handschuhen un-
zähliger Rangierer.

Innerhalb einzelner Baureihen gab es al-
lerdings auch Lokomotiven, von denen vie-
le nie türkis/beige wurden, obwohl sie dafür 
eigentlich vorgesehen waren. So übersprang 
beispielsweise die grüne 151 040 gleich zwei 
Farbkonzepte und wurde erst Ende 1998 
gleich mit dem aktuellen „Verkehrsrot“ verse-
hen – die Maschine war also nie türkis/beige 

und/oder „neurot“. Stellte sich nach Fristab-
lauf und entsprechender Hauptuntersuchung 
nämlich heraus, dass der alte Lack noch weit-
gehend intakt war, wurde auf die Neulackie-
rung verzichtet. Diese Sparsamkeit war der 
Hauptgrund, warum einige Lokomotiven noch 
weit in die „DB AG-Epoche“ im alten Bundes-
bahn-Lack unterwegs waren – und dies durch-
aus nicht zu ihrem optischen Nachteil.

Überhaupt hatte die in die Jahre gekomme-
ne Deutsche Bundesbahn damals andere Sor-
gen als ihr äußeres Erscheinungsbild. Wett-
bewerbsverzerrungen, Kostendruck, Struk-
turwandel und viel zu viele unorganisierte 
Kompetenzen ließen ihr keine Zeit und Muße, 
sich wie andere Unternehmen um die konse-
quente Umsetzung ihres „Corporate Identity“ 
zu kümmern. Und so wurde das Ziel der Be-
amten-Designer, den ganzen Betrieb mit den 
Hausfarben Türkis und Beige zu beglücken, 

Ab in den Zirkus! Keinem Menschen hätte 
man Hemd und Hose in dieser Farbkombi-
nation zugemutet. Gott sei Dank blieb den 
Schienenbussen dieser „Kleiderentwurf“ 
erspart, sie behielten ihre weinrote Farbe 
ebenso wie die „Limburger Zigarren“. Deren 
jüngere Akku-Brüder der Baureihe 515 aller-
dings steckte man in türkis-beiges Gewand 
sowie natürlich auch die Neubautriebwagen 
der 70er Jahre wie die 627.0. Waschen machte 
da den trostlosen Anblick auch nicht besser ...

Und die Bundesbahn hatte mit Türkis-Beige 
noch mehr vor. Ganze Empfangsensembles 

sollten mit den Zügen harmonieren. Im 
Großen und Ganzen blieb es dann aber doch 

bei Details wie zum Beispiel komplett
türkis getünchten Lautsprechern.
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Aufklärung in die Angelegenheit gebracht werden. Ge-
rade solche persönlichen Erinnerungen sind die Arti-
kel, die das EJ von nahezu allen anderen Publikationen 
positiv unterscheidet. Machen Sie weiter so zur Freude 
und Erbauung Ihrer Leserschaft.

Falko Grothe, 29229 Celle
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